
ZUR SCHREIBERNOTIZ IM
ETYMOLOGICUM GENUINUM (s.v. TIXL)

Kürzlich hat in dieser Zeitschrift A. Dyck das Selbstzeugnis des Schreibers
der Urhandschrift des Etymologicum Genuinum ausführlich besprochen und ist zu
dem Schluß liekommenl), daß der sich über seine Leiden und seine Armut bekla­
gende SchreIber nicht, wie R. Reitzenstein mit guten Argumenten plausibel
gemacht hatte2

), der Gehilfe des Patriarchen Photios, sondern der Grammatiker
Herodian (2. Jh. n. ehr.) sei.

Bei seiner Beweisführung hat Dyck jedoch übersehen, daß der Schreiber eine
unmißverständliche Anspielung in sein Geständnis eingelegt hat, die schwerlich
vom Heiden Herodian stammen kann. Die Anspielung steht in den Schlußworten
seines Bekenntnisses aUo."t<f> "twv A6ywv avttE~?l6IlEVOI;; €QW"tL ouö' ÖA.WI;; "tOLl;;
Öq:>ttUA.Il0LI;; ü:n:vov öeöwKu, welche eine Ubernahme aus dem Alten Testa­
ment sind: Psalm 131,4 EL öwow ü:n:vov "toLl;; Öq:>ttUA.Il0LI;; 1l0'lJ KUt "tOLl;;
ßA.Eq:>UQOLI;; 1l0'lJ V'lJO"tUYIlOV KUt aVU:n:U'lJOLV "toLl;; KQO"tUq:>OLI;; 1l0'lJ K"tA..3

)

1) Herodian über die Schreibung von nXL, Rhein. Museum 131 (1988)
192-194. - Der Abschnitt im Zeugnis des Etym. Genuinum, der den Schreiber
betrifft, lautet folgendermaßen (R. Reitzenstein, Geschichte der griechischen Ety­
mologika, Leipzig 1897,66): :n:oUwv öf A.ey6V"twv O'UV "t<f> LYQUq:>EottUL (d. h. das
Adverb nXL) KUt :n:OA.A.WV aV"tLA.ey6V"twv XWQtl;; "toD L, Tiil;; IlEv"tOL :n:UQUö60EWI;;
EXOUOT]I;; "to L, ÖLKULOV tlYTIIlUL ltCIV"tUI;; :n:uQuKQO'lJO(IIlEVOI;; 1l6vn "tft :n:UQUö60EL
E:n:EottUL Kat Il~ ÖLo. KEVijI;; YQUq:>ELV a XQELU OUK EO"tLv. KUt 1l0A.LO"tU :n:OA.A.ULI;; Kat
nVELKoO"tOLI;; O'lJIlq:>0QULI;; KUt "tft "twv avuYKuLWV ltLE~6IlEVOI;; O:n:OVEL, nUo. "t<f> "twv
A6ywv avttEA.K61lEVOl;; €Q<O"tL oM' ÖA.WI;; "tOLl;; 6q:>ttUA.Il0LI;; ü:n:vov öeöwKu, WO"tE KUt
UU"tOI;; Wq:>EA.TJ1'tijVUL "to. lleYLO"tu KUt "tOLl;; 1lEl:' EilE KU"tUA.L1tELV ("tL) ("tL addidit
Reitzenstein) IlvtJllTJI;; ä!;LOV.

2) a.a.O., S. 65-{,8.
3) Vgl. auch Provo 6,4 Il~ Ö<f>1;; ü:n:vov OOLI;; ÖIlIlUOLV IlTJÖE EltLV'lJO"tU!;nl;; OOLI;;

ßA.Eq:>OQOLI;;.



410 Miszellen

Dieser Nachweis zwingt zu der Schlußfolgerung, daß der Schreiber ein
Byzantiner ist, der die Psalmen aus dem täglichen Vortrag in der Kirche auswendig
kennt·) und sein Bekenntnis mit einer Anspielung darauf schmückt. Für Herodian
ist eine Beschäftigung mit den Psalmen nicht bezeugt und kaum glaubhaft. An der
meisterhaften Analyse dieses Zeugnisses durch R. Reitzenstein, die zu den schön­
sten seines berühmten Buches geliört, ist also nicht zu rütteln.
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4) Wie man sich die Kenntnis der Heiligen Schriften und der theologischen
Literatur in Byzanz erwarb, hat H. G. Beck mit Sachkenntnis an Hand der Zeug­
nisse eindrucksvoll nachgezeichnet: Bildung und Theologie im frühmittelalter­
lichen Byzanz, Polychronion, Festschrift für Fr. Dölger, Heidelberg 1966, 78 ff.




